
geringeren Alters oder kürzeren Dienstzeit dennoch in 
hervorragender \Y eise den ßedingungen des § 15 im 
Bezug auf Schulbildung und .Arbeitsfertigkeit entspricht, 
kann das Curatorium der llerg- und Hüttenschule die 
theilweise :Kaeh;;ieht de~ .Alters oder der vorgeschriebenen 
Dienstzeit bewilligen. 

Vor dem vollendeten 1 7. Lebenajahre und ohne 
Nachweisung einer wenigstens Einjährigen Dienstzeit als 
s e l b s t s t ä n d i g er .Arbeiter ist die Aufnahme jedoch 

die Orthographie 
können. 

nach mündlicher Angabe schreiben 

§ 18. 

Die Aufnahmsgesuche sind von den Bewerbern eigen­
händig zu schreiben und mit dem Taufscheine den 
Schulzeugnissen und Dienstzeugnissen an die Direction 
der Schule einzusenden. Aus den Dienstzeugnissen muss 
nebst der Kategorie und Dauer der Dienstleistung auch 
ein wahrheitsgetreues Urtheil über Fleiss Anstelligkeit 

' ' überhaupt unzulässig." Ausdauer, Verlässlichkeit und sittliches Betracren sowie 
§ 17. über die erlangte Schulbildung entnommen werd~n können, 

Zur Aufnahme wird weiters gefordert, dass die und es bedürfen dieselben bezüglich der Verwendung bei 
Bewerber der deutschen Spr:1ehe in \Y ort und Schrift der Bergarbeit und der Zugehörigkeit zu einer Bruder-
so ":eit ~1äch.tig seien , dass sie dieselbe auch gut lade bei Privat-Bergarbeitern der Bestätigung des Revier-
leserhch, z1emhch geläufig und ohne grobe Fehler gegen bcrgamtes, in dessen Bezirke die Arbeit geleistet wurde. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ne k r o 1 o g e. 
Pror. Victor Rnnselier t. 

Nac:h dreitägiger Krankheit schied in Leoben Prof. Yictor 
'Rauscher am 5. Jänner d . .T. aus dem Lehen, nicht bloss beweint 
von seiner Gattin, mit welc:her l'r 17 .Jahre die glücklichste Ehe 
theilte, uud seinen übrigen nächsten .\ngl'hürigen, sondern auch 
ticfbetrauert von einem weitgedehntl'n Kreise rnu Freunden, zu 
welchen sich voran all" seine unmittelbaren Collegen zählen, tief 
betrauert von vielen seiner einstigen und seinen jüngsten Schülern. 
Die letzten Ehren, welche die <lennalige Hürer~ehaft der k. k. Berg­
akademie ihrem hochgeehrten und g<'liebten Lehrer im reichsten 
Maasse und in würdigster W!'i.~e erwies. sind das schünste Zeugniss 
für Rauscher's Lehrthätigkeit. 

Wer Rausche r jemals begegnete . wird ihm nach Kurzem 
volle Sympathien entgegen gebracht haben; denn er war ein 
durchwegs edler und besch<'idrner Charakter. drr trntz di>r vielen 
Widerwärtigkeiten seines Lehens. trotz langjährigrr Praxis dennoeh 
von geläutertem Idealismus ganz durchdrnngt>n war. stets nur dem 
Edlen, Schönm und Yollkommenen zustreh!'nd. Rei('hte er jemand 
als Freund die Hand, so konnte man unter all•'n Y erhäitnisseu 
auf dieselbe rechnen. 

Y. Rauscher wurde 1840 zu Kirehdorf in Oberüsterreich 
geboren, und bezog nach zurückgelegter Oberrealschule zuerst das 
Polytechnikum in Wien, das er in vier Jahren absoh·irte. und 
-dann die k. k. Bergakademie in Leoben, wo er innerhalb der 
Jahre 1"61-63 den berg- und hüttenmännischen Studien oblag. 
Ueberall errangen seine Talente und sein Eifer die besten Erfolge. 
Nach Abschluss seiner akademisehen Studien trat er als k. k. 
Bergwesenpraktikant in den Staatsdienst. war anfänglich hei der 
Eisenwerksnrwaltung in Werfen (Salzburg). dann in Rhonitz 
<1'.ngarn),. th~_ls als Hütten-, theils als :llaschinenmann beschäftigt. 
M1ttlerwe1le ruckte Rauscher znm k. k. Bergwesensexspeetanten 
vor und wuryie als solcher im Jahre 18ß8 der Bau- und Kunst­
wesensabtheikmg in Pi'ibram und in Bälde als suhst.lng<>nieur-A.djunct 
dem k. k. Gusswerke ~Iariazell zugewiesen. Als dieser Besitz in 
Prirnthände überging. blieb er dem Werke erhalten und es wurde 
ihm als Ingenieur die Leitung der ~Iaschinenabthei!ung übertragen. 
In dieser verantwortungs\"Ollen Stellung. mit welcher die mannig­
faltigsten Arb<.'iten theils für die l'igenrn Werke der Neuberg­
llariazeller Gewerkschaft, thei!s für viele fremde Industriewiter­
nehmungen verbunden waren, rnchtfertigte Rauscher das in ihn 
gesetzte Yertrauen vollinhaltlich. 

1874 dem Rufe der Firma Haar d t & Co m p. folgend, 
verliess er ~Iariazell, um in Knittelfeld eine :lletallwaarenfabrik 
zu schaffen wid als Director zu leiten. Ein derartiges Unternehmen 
stellte wegen seiner Xeuheit an den erfinderischen Geist viele und 
grosse Anforderungen, welchen unser Freund demrt gerecht wurde, 
dass die Fabrik nicht bloss in kurzer Zeit fertiggestellt war, sondern 
auch sofort vorzügliche Waare auf den )farkt bringen konnte. 

Doch all diese glücklichen Erfolge in der Praxis befriedigten 
Rauscher nicht gänzlich: die Xeigung für theoretische Unter­
suchungen, innig zusammenhängend mit seinem ganzen Wesen, 

1 drängte sieh immer ungestümer hervor, doch war die freie Zeit 
zu ihrer Befriedigung gewöhnlich eine recht kurze. Aus jener 
Drangperiode stammt seine 1876 im Drucke erschienene mathe­
matische Studie über "Die Beziehungen zwischen Evoluten, 
Evoh"enten . Trajectorien und Umhüllungslinien". Trotz der 
pecuniären Yerluste. welche das Yerlassen der Praxis zur Folge 
hatte, nahm er 1877 die Stelle eines Professors für Mechanik, 
~Iaschinenkunde und Maschinenzeichnen in Pilsen mit Freuden 
an und gab sieh seiner neuen angestrengten Thätigkeit gänzlich hin. 

188U wurde ihm an der k. k. Bergakademie Leohen die Steile 
eines Adjunden der Lehrkanzel für Berg- und Hütten-Maschinen­
Baukunde verliehen und wurde er mit den Vorträgen über 
Encyclopädie der Baukunde betraut; zu dieser Zeit trat er 
unserer Zeitschrift näher, die ihm viele kürzere und längere 
Referate , meist nur mit einer Chiffre unterfertigt, verdankt. 
Gleichzeitig trat er auch in Beziehungen zu dem jrtzigen 
Direetor der Bergakademie in Paris, Haton de laGoupilliere, 
dessen "Grundriss der Aufbereitungskunde" ( 1886), sowie dessen 
"Hydraulik und hydraulische liotoren" (1887) Rauscher in 
gelungener deutscher Bearbeitung herausgab. 

Im Jahre 1887 wurde ibm an der Leobner Bergakademie die 
ausserordentliche Professur für technische ~[echanik und allgemeine 
~Iaschinenbaukunde verliehen. 

Ran scher hatte nun nach manchen schweren Entsagwigen 
und bitteren Enttäuschungen endlich das Ziel seines Strebens 
und Lebens erreicht, - er war glücklich. Mit ganzer Begeisterung, 
mit zähem Eifer widmete er sich seinen neuen Pflichten, die ihm 
daS'""erste .T ahr ganz und gar beanspruchten. Und nun wollte er 
sein Glück geniessen, doch das rauhe, unerforschliche Schicksal 
hatte es anders bestimmt. Es hat uns einen vortrefßichen Lehrer, 
einen tüchtigen und verdienstvollen Fachgenossen, einen ausge­
zeichneten Charakter und Vielen den Freund geraubt. Ihm bleibt 
noch für lange ein ehrenrnlles Andenken gesichert. R. i. p. 

H. 

Wilhelm Zsigmondy t. 
In den letzten Tagen des Jahres 1888 hat unser Fach ein 

schwerer Yerlust getroffen. W i l h e 1 m Z s i g m o n d y, einer 
unserer hervorragendsten Genossen, ein Mann, der sich durch 
seine vielseitige , fruchtbringende Thätigkeit, wie durch seinen 
ehrenvollen und liebenswürdigen Charakter einen angesehenen 
Namen erworben und weit über die Grenzen seines Heimatslandes 
hohe Achtung genoss, ist am 21. December 1888 dahingegangen. 

Wilhelm Zsigmondy wurde am 15. Mai 1821 zu Press­
burg geboren, wo sein Vater Professor am lutheranischen Lycenm 
war. Nach Beendigung der Gym.nasialstudien besuchte er 1838 
die Bergakademie zn Schemnitz, welche er zu Ende 184~ ab­
soh"irte. Am 28. Juni 1843 trat er in den Staatsdienst als Berg­
praktikant bei dem Oberstkammergrafenamt zu Schemnitz, wurde 
aber schon im darauffolgenden Jahre zur Dienstleistung bei den 
Centralstellen nach Wien, und zwar zuerst bei der Centralbergbau-



Direction . dann bei der Hofkammer in llünz- und Bergwesen, 
einbPrufPn. Iw Jahre lfi~ti wurdP Zsigmondy zum Bergbau­
Ingenieur in Reschitza und gegen Ende 1848 zum Stellvertreter 
des dortigen W erksrnrstandes ernannt. 

Allein schon am Weihnachtsabende dieses Jahres musste er 
von Reschitza fliehen, da die Walachen diesen Ort ungeachtet 
heldenmässiger Gegenwehr der Ungarn besetzten und plünderten. 

t:'nmittelbar hernach wurde Z s i g m o n d y rnn seinem Vor­
sfande, dem Bergdirector Gustav von Gränzenstein, nach 
Oravi<"za berufen, um an seiner Seite zu wirken, im llai 
desselben Jahres aber von der ungarischen Regierung nach 
Reschitza zurückgesendet, um dort Kanonen und l[unition 
für die ungarische Armee zu erzeugen. v. Gränzenstein 
wurde ungefähr zur nämlichen Zeit zum ungarischen llinisterium 
Pin berufen, und an seine Stelle v. S z 1 a v y, bcrgakademischer 
College Z s i g m o n d y" s, als Bergdirector nach Oravicza versetzt. 

Zs i gm o n dy's Thätigkeit in Reschitza war \'Oll unheilvollen 
Folgen für ihn; denn er wurde nach der Waft'enstreckung der 
nngarisehen Armee bei Vilagos in Haft genömmen, von dem 
Kriegsgerichte in Temesvar, gleieh seinem Freunde v. S z 1 a v y, 
zu se<"hs Jahren schweren Kerkers verurtheilt und in die Festung 
Olmütz abgeführt. X ach Verlauf eines Jahres wurde er zwar aus der 
Haft entlassen (v. S zl a v y erst ein Jahr später), allein er hatte 
seine Anstellung verloren und musste sich erst mühsam wieder 
eine neue Existenz begründen. 

Zuerst trat er in die Dienste des Grafen Sand o r als 
Leiter der Braunkohlengrnben bei _.\nnathal, unweit Gran, und 
hier war es, wo er sich mit seiner Frau, J da Her g 1 o c z, ver­
mählte. Jm Jahre 1860 übersiedelte Z s i g m o n dy nach Budapest, 
wo er anfangs schwer zu kämpfon hatte, um durch bergmännische 
Arbeiten seinen Lebensunterhalt zu sichern. dessennngeachtet aber 
sich mit allem Eifer der weiteren Ausbildung im Bergbau, und 
insbesondere im Erdbohren widmete. Im Jahr!.' 1854 veröll:'cnt­
lichte er unter dem Titel „ Bimyatan ~ den erstl'n Th eil einer in 
ungariseher :'prache geschriebenen Bergbaukunde - des ersten 
ungarisehen Werkes über Bergbau - in welcher er b<>somlers 
das Erdbohren eingehend behandelte: eine Fortsetzung ist wegen 
~lange! an Absatz nicht erschienen, doch mag diese Publication 
Anlass gogebcn haben,· 4la88 er im .Jahre -1~ mit der ne~-r,ll 
Fassung der heL'ISen Thermen in Härkany im Baranyaer Comitat 
betraut wurde, wobei er mit glänzendem Erfolge den Weg zeigte, 
der bei der Fassung derartiger Thermen zu beobachten ist. 

Bald darauf führte Z s i g m o n d y die hekannten Bohrungen 
auf der llar<>arethen-Insel bei Budapest, zu Lipik und zu Alcouth 
mit glänzendem Erfolge durch, und im Jahre 1868 begann er die 
berühmte Bohrung des artesischen Brunnens im Sfadtwäldchen bei 
Pest, welche im Jahre 1878 in einer Tiefe von !!IO m beendet 
wurde, und seinen europäischen Ruf begründete. Später folgte die 
Bohrung zu Rank-Herlein bei Kaschan, wo eine intermittirende 
Springquelle erbohrt wnrJe. 

Jm Jahre 187:2 wurde Z s i g m o n d y von der Pester Stein­
kohlen- und Ziegelwerks-Gesellschaft zum Präsidenten gewählt 
(als Xaehfolger Arthur Görgcy's); er brachte in wenigen 
Jahren diese Cnternehmung zu blühendem Gedeihen. 

Seit 1861 war Z s i g m o n d y llitglied der hauptstädtischen 
Repräsentanz, 1815 wurde er auch in den hauptstädtischen Bau­
rath, und im Wahlbezirke der königl. freien Bergstadt Schemnitz 
zum Abgeordneten in den Reichstag gewählt. Er gehörte der 
liberalen Partei an und war seit 7 Jahren Präsident des Finanz­
an.'ISChUSBes; er beschäftigte sich im Reichsrathe hauptsächlich 
mit den auf den Bergbau Bezug nehmenden Angelegenheiten und 
seinen rastlosen Bemühungen ist die Genehmigung der - von 
seinem Freunde, Oberbergrath und Berghauptmann W. v. Bru.i­
m an n, entworfenen - sehr wohlthätigen Bruderlade-Statuten zu 
verdanken. ·Seit dem Jahre 181.ll bemühte er sich um das Znstand,e­
kommen des neuen ungarischen Berggesetzes; leider ohne Erfolg. 

Es ist selbstl·erständlich, dass ein so ausgedehntes, erfolg­
reiches Wirken nicht ohne Anerkennung bleiben konnte. Z s ig­
m o n d y wurde 1868 zum Mitgliede der ungarischen Akademie 
der Wissen!K'haften erwählt, 1875 durch das Ritterkreuz des Franz 

Druck von Gottlieb Gistel & Comp. in Wien. 
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Josef-Ordens, 18i8 durch das Ritterkreuz der Ehrenlegion, 1879 
dureh den Titel "königlicher Rath" ausgezeichnet, 11'.~-J. zum 
Ehrenbürger der Stadte Schemnitz und Kremnitz erwählt. 

llit lebhaftem Geiste und ansdauernder Beharrlichkeit \'er­
band Z s i g m o n d y die feinste weltmännische Bildung und war 
ein her-.i:ensguter, treuer Freund. wie auch ein angenehmer, 
witziger Gesellschafter. 

Im Herbste 1888 erkrankte er an einer Brustfellentzündung. 
welcher er nach langen, heftigen Schmerzen am ~l. Del'ember 
1888 erlag. 

Ueberblickcn wir den Lebenslauf und die Thätigkeit unserrs 
Freundes Zsigmon dy, so tritt uns das llild eines llanncs ent­
gegen, der sich durch eigen!' Kraft emporschwang, die schwersten 
Hindernisse durch seine Kenntnisse und seine Beha1Tlichkeit. 
überwand und am Ende Werke zurückliess, die scint>m Namen 
Unsterblichkeit verleihen. Yon W i 1 h e l 111 Z s i g m o 11 d y kann 
man sagen: Te fontes loquuntur ! F. ~L '" F. 

Josef Nonner t. 
A111 II. Dece111ber 1888 starb in lliinl'hen Josef N 011 n er. 

ein in den österr.-ungar. Montanistenkreisrn \'icl bekannter und 
überall mit Recht beliebter Fachgenosse von vicle111 Y rrdienst 
und treuester Anhänglichkrit an seinen Beruf. Er war am 
8. April 1827 in Wien geboren, wo sein Vater die Stelle eines 
Vice-Hofbuchhalters bei der damals bestehenden k. k. lfontan­
Hofbuchhaltung bekleidete. Nonne r bezog nach A bsolvinmg 
des Gymna~iums im Jahre 1846 die Sche111nitzer Bergakademie 
und setzte, da die Y nllendung der Studien während der politi"chen 
Ereignisse in den Jahren 1848 und 18-19 daselbst nicht möglieh 
war, dieselben am montanistischen ~ln:;eum in Wien und beziehungs­
weise in Leoben (Vordernberg) bis zum Herbste des Jahres V'511 
fort, um sodann in den montanistischen Staatsdienst einzutreten. 
Bis zum Jahre 1852 war N onner Assistent an der Lehrkanzel 
für Hüttenkunde in Pribram und wurde von dort bis 185'i 
in gleichrr Eigrnscliaft an die Lehrkanzel für Chemie und Hütt~n­
kunde in Schemnitz versetzt. Hirrauf wurde er zur Dienstleistung 
bei dem damaligen .Ministerium für Larnlescultur und Brrgwesen 
einberufen und nach wenigen )fona ten als HanunerschaJl'er .nal'h 
Grubegg. in Steiermark entsendet. Schon im Jahre 185-l "urde er 
zum Controlor des k. k. Puddlings- und Walzwerkes in Eben 
befördert, von welcher Stelle er aber im .T ahre 18.j;) wird<'r ab­
berufen und als Concept.~adjunet in's Finanzministerium übrr­
stellt wurde. 

Jm Jahre 185t.i ging N o n n er 111it Urlaub im Yer­
eine mit seinem Freunde und Collegcn, A. Hopfgartner. al:< 
Assist.ent llannager nach Indien, 11111 auf dem der "East Indian 
Iron Company" gehörigen Eisenwerke Beypoor bei Einführung 
der Holzfeuerung im Puddelofenbetrieb mitzuwirken. Jm Jahre 
1851 aus l ndien zurückgekehrt, bekleidete N o n 11 er neuerdings 
bis zum Jahre 1858 die ::itelle eines Cooceptsadjuncten im Finanz­
ministerium in Wien und folgte dann einem Rufe der fiirstl. 
Fürstenberg'schen Domänen-Directiou, welche ihm die Stelle eines 
Hüttendirectors bei dem Eisenwerke Thiergartcn bei Sigmaringen 
übertrug. Die~e Stelle bekleidete Nonne r bis zum Jahrr l-'353 
und übernahm dann die Stelle eines Directors drr Hannn<'rau­
Achthaler Gewerkschaft in Bayem, als welcher er bis Ende 1~78 
fungirte. 

Im Jahre 1879 trat Non n c r in den Verwaltungsrath der 
k. k. priv. Neuberg-llariazeller Gewerkschaft, hei welcher rr auch 
bis 188~ als Mitglied des Executiv-Comites fungirte, worauf die 
Fusionirung des Unternehmens mit der Oesterreichisch - Alpinen 
:llootangesellschaft erfolgte. Von dieser Zeit "·ar :K o n n er, welchrr 
seinen Wohnsitz seit Jahren in München hatte, :mt.glied des Ver­
waltungsrathes dieser Gesellschaft. Während seiner, durch eine 
Yerwaltungsraths-Sitzung veranlassten letzten Anwesenheit in Wien 
erkrankte N o n n er, konnte aber noch nach München zu seiner 
Familie gebracht werden, wo er nach 8 Tagen seinem kurzen. 
aber schweren Leiden erlag. - Die Yielen Collegen betrauern 
den Tod eines stets werthgehaltenen, treuen Freundes ! 

C. A. v. F. 
Verantwortlicher Bedacteur: C. von Ern~t. 




